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Seit vielen Jahren bemüht sich der Österreichische Bergrettungsdienst um gute internationale Zusammenarbeit. Ein Beispiel ist die Alpe-Adria Kooperation zwischen Slowenien, Italien (Region Friaul und Provinz Belluno) und Österreich (Kärnten). Dabei ist einerseits ein jährlicher Termin für den Erfahrungsaustausch vorgesehen, es werden genauso gemeinsame Übungen abgehalten und im Ernstfall auch Einsätze gemeinsam abgewickelt. Diese grenzübergreifende Zusammenarbeit ist nichts Neues, die gab es bereits vor dem EU Beitritt Österreichs!

Etwas anders, weil vor allem etwas weiter weg, ist die Kooperation mit Bergrettern aus Kenia. Eine Gruppe von sechs afrikanischen Bergrettern, die im Hauptberuf als Ranger für den Schutz von Wildtieren im Nationalpark Mount Kenia verantwortlich sind, waren für ein Monat lang in Kärnten, um eine Fortbildung bei der Kärntner Bergrettung zu absolvieren. Dass sich die Kenianer gerade an die Bergrettung Österreich gewendet haben, ist kein Zufall. In den frühen siebziger Jahren war eine österreichische Expedition am Kilimandscharo unterwegs und benötigte nach einem Unfall dringend Hilfe, um einen Verletzten bergen zu können. Österreichische Bergretter waren dann in das Gebiet aufgebrochen, um Hilfe zu leisten. Das veranlasste einen Tiroler Arzt, sich persönlich für die Gründung einer Bergrettung in Kenia einzusetzen. Daher war auch die Bergrettung in Österreich der erste Ansprechpartner für den Leiter der kenianischen Gruppe, Officer Simon Gitau.

Die zwei Lesachtaler Bergführer Mario Lugger und Hans Oberluggauer, beide aktive Bergretter und auch im Ausbildungsteam der Kärntner Bergrettung, sorgten für die Ausbildung der afrikanischen Bergretter. So stand eine ausgedehnte Fels- und Eisausbildung am Programm. Die Felsübungen wurden in Kötschach-Mauthen und auf der Karlsbaderhütte in den Lienzer Dolomiten absolviert (siehe 10_01...jpg). Wie Mitte September in den Dolomiten immer möglich, hatte die Gruppe dort der erste Wintereinbruch erwischt (siehe 10_03...jpg). Man soll sich aber nicht täuschen lassen, denn der Schnee ist im Mount Kenia Nationalpark auch nichts Ungewöhnliches. 

Die Eisausbildung passierte im Bereich der Stüdlhütte am Großglockner (siehe 10_02...jpg). Eine Besteigung des Großglockners war dabei natürlich obligatorisch (siehe 10_04...jpg). Für viele vorbeikommende Bergsteiger war es natürlich ein außergewöhnliches Erlebnis, Afrikaner am Glocknergipfel anzutreffen.
Zum Abschluss der Ausbildung hatte sich auch noch die Kärntner Wasserrettung spontan dazu bereit erklärt für die Kenianer einen Schwimmkurs zu organisieren (siehe 10_05...jpg). Das war für die Gruppe etwas völlig Neues. Trotzdem ist das Schwimmtraining sehr wichtig, da es bereits einmal in Kenia bei einem Bergrettungseinsatz mit Flugunterstützung zu einem Absturz in einem See kam, wo die Besatzung ertrank, weil niemand schwimmen konnte.

Bei der abschließenden Frage, welche der neuen Erfahrungen für die kenianischen Bergretter die schlimmere gewesen sei, die Bergeübungen aus kalten Gletscherspalten oder das Schwimmtraining im warmen Klagenfurter Hallenbad, so waren alle der Meinung, dass es das Schwimmen gewesen sei. Denn mit dem Schwimmen im Wasser hatten sie bisher noch nicht viel am Hut.

Für die Gäste war es eine absolut neue Erfahrung. Aber auch für diejenigen, die die Gruppe betreuten, war es etwas ganz Besonderes, diese überaus freundlichen und immer gut gelaunten Menschen kennenlernen und betreuen zu können.
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